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Chile

Preispoker geht
in die nächste

Runde
Die chilenischen Flaschenweinexporte brummen.

Gleichzeitig sind die Bestände in den ErzeugerkeI-

lern auch nach der 2011er Ernte knapp. Eine

gefährliche Mischung, die unweigerlich im Preispo-
ker mündet. Und tatsächlich sind die Preise auf

dem Fassweinmarkt explodiert. Derzeit werden

kaum noch relevante Mengen an loser Ware

gehandelt. Wer jetzt noch große Volumina braucht,

muss tief in die Tasche greifen.

E
s ist verrückt", sagt Michael Carus
und meint damit die aktuelle Situa;
tion auf dem Beschaffungsmarkt für

chilenische Weine. "Es gibt schon seit Mit-
te Januar kaum noch größere Mengen an
2010er Fassware. Nur Fassweinvermark-

ter wie Empresas Lourdes oder R&R ha-
ben noch größere Volumina verkauft.
Und die Preise sind dramatisch nach oben

geschnellt", erklärt der Einkaufschef von
Tophi, Hamburg. Für Cabernet Sauvig-
non, der nach Carus' Einschätzung für
über drei Viertel der gesamten Chile-Ex-
porte nach Deutschland steht, müsse man
inzwischen mindestens 1,20 US-Dollarjl
(FOB) hinblättern, meinte der Einkäufer
auf der London International Wine Fair

gegenüber WEIN+MARKT. Das war am
18. Mai. Bereits einen Tag später berich-
teten andere Marktteilnehmer von noch

höheren Notierungen. Christi an Jung-
bluth, Deutschland-Repräsentant des
weltweit aktiven Trauben- und Weinbro-

kers Ciatti, und sein auf Chile spezialisier-
ter Kollege Marco Adam bestätigen, dass
die Fassweinpreise senkrecht nach oben
geschossen sind. "Merlot und Cabernet
Sauvignon kosten heute mindestens 1,20
bis 1,25 US-Dollar pro Liter. Der Einstiegs-
preis für Chardonnay und Sauvignon
Blanc liegt sogar bei 1,30 bis 1,45 Euro",
konstatieren die beiden. Der Preispoker
sei (mal wieder) voll in Gang.

Zum Vergleich: Vor einem Jahr beweg-
te sich der Fassweinpreis für Cabernet
Sauvignon noch bei 0,75 Dollarjl. Vor dem
verheerenden Erdbeben, das im Frühjahr
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2010 der chilenischen Weinindustrie be-

trächtliche Schäden zufügte, waren es
sogar nur 0,50 bis 0,55 Dollar gewesen.
Das heißt: Innerhalb von eineinhalb Jah-
ren hat sich der Preis mehr als verdoppelt.
Ladenpreise im hiesigen Handel von 1,59
oder 1,79 Euro/Flasche dürften damit auf
Dauer nicht zu halten sein.

Einkäufer wie Dieter Metzen von der

Kellerei ZGM in Zell gehen allerdings da-

ThomasDomeyko

"Die Erntemenge 2011 ist etwa 20%

geringer ausgefallen als erwartet. Bei
den Traubenpreisen gibt es einen signi-

fikanten Preisanstieg. "

von aus, dass es noch eine Zeitlang dauern
wird, bis die derzeitigen Preise auf dem
Beschaffungsmarkt sich auch auf die La-
denpreise im deutschen Handel auswir-
ken. "Momentan sind ja noch nicht mal
die Preiserhöhungen aus dem Jahr 2010
in den Regalen angekommen", meint Met-
zen. Auch Christian Jungbluth beschwich-
tigt: "Etliche Einkäufer hatten schon Ende
2010 den richtigen Riecher und haben
rechtzeitig vor der 2011er Ernte Pre-Har-
vest-Contracts abgeschlossen. Damit ha-
ben sie sich Mengen zu Preisen zwischen
0,95 und 1 Dollar gesichert." Wer aber
jetzt dringend große Mengen benötigt,
der habe schlechte Karten, zumal es kaum

Ausweichmöglichkeiten gebe, weil auch
in anderen Überseeländern die Lage an-
gespannt sei. "Und weil die Chilenen ge-
genüber anderen Neue-Welt-Ländern ei-
nen Zollvorteil von 10 Cent pro Liter ha-
ben, sind sie unterm Strich immer noch

billiger aus beispielsweise ihre Kollegen
aus Australien", sagt Jungbluth.

An den Beschaffungsproblemen sind
die Abnehmer seiner Meinung nach auch
selbst schuld. "Die deutschen Einkäufer
schließen in der Regel keine langfristigen
Verträge ab, sondern ordern in Chile nor-
malerweise relativ kurzfristig je nach Be-
darf", sagt der Ciatti-Manager. Solange
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ausreichende Bestände verfügbar sind, ist
das kein Problem. Wenn die Mengen aber
knapp werden, kann das leicht zu Be-
schaffungsproblemen führen, was derzeit
in Chile der Fall ist.

Zum einen leidet die Bestandslage im-
mer noch unter den Nachwehen des

2010er Erdbebens. Dadurch gingen der
chilenischen Weinindustrie nach offiziel-

len Schätzungen um die 150 Mio. I Wein
verloren. Einige Marktbeobachter gehen
sogar von noch höheren Verlusten aus.
Gleichzeitig fiel die 2010er Ernte mit etwa
8,5 Mio. hl vergleichsweise gering aus und
bewegte sich deutlich unter der Rekord-
ernte des Vorjahres (knapp 10 Mio. hl).
Und die Hoffnung, dass der Erntesegen
2011 wieder höher ausfällt, erfüllte sich
nicht. Offizielle Zahlen zur aktuellen Ern-
te waren auf der LIWF zwar nicht zu er-

halten. Angeblich sollen es diesmal aber
nur um die 8,8 Mio. hl sein. Thomas Do-

meyko, Corporate Export Director von
Concha y Toro, geht davon aus, dass die
2011er Lese 8,5 bis 9 Mio. hl gebracht hat
- "etwa 20% weniger Menge als erwartet",
kommentiert Domeyko. Verantwortlich
dafür macht er die kalte Witterung im
Frühjahr (die zu Verrieselungsschäden
führte und die Zahl der Trauben reduzier-

te) sowie den recht trockenen Sommer.
Concha y Toro gilt in Chile als der Grad-

messer und Indikator in Sachen Preisent-

wicklung. Der expansive Big Player, der
gerade erst vor kurzem rund 270 ha Wein-
berge im Rapel Valley erwarb, verfügt
über mehr als 10.000 ha eigene Rebfläche,
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kauft aber auch in großem Stil Trauben
auf, um die benötigten Mengen für seine
Marken zu sichern. Gerüchte, Concha y
Toro habe diesmal für Trauben 30 bis

40% mehr bezahlt, will Domeyko nicht
bestätigen. "Wir haben noch keine Preise
festgelegt", erklärte er in London. Zumin-
dest räumte aber auch er einen "signifi-
kanten Preisanstieg" ein.

Verschärft werde die Preissituation noch

durch steigende Energie- und Logistikkos-
ten sowie die momentane Stärke des chi-

lenischen Pesos gegenüber dem US-Dollar.
Vor diesem Hintergrund seien auch Preis-
erhöhungen für Originalabfüllungen un-
ausweichlich. Allerdings fallen die, so der
Tenor auf Anbieterseite, prozentual gese-
hen in den mittleren und gehobenen Preis-

Die Top-lO-Fassweinabnehmer 2010

Nachdem die Chilenen2009 über 40% mehr Fassweinals imJahr zuvor exportiert hatten, brach das
Geschäft mit loser Ware 2010 (nach dem verheerenden Erdbeben im Frühjahr) ein. Die Fassweinausfuh-

ren schrumpften um 1,6%. Dabei kletterte der Durchschnittspreis (FOß) von 0,62 auf 0,73 US-DoJ/ar/l.
Deutschland rangiert in der Liste der wichtigsten Auslandskunden mit einem Anteil von 14,4% auf

Platz 3. In den ersten drei Monaten 2011 schmolz das Fassweingeschäft weltweit um über 50%, wobei
der Durchschnittspreis der Ausfuhren von 0,62 auf 0,88 USD/I stieg.
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klassen bei weitem nicht so gravierend aus
wie im Preiseinstiegsbereich.

Fest steht, dass die Preisentwicklung
durch die steigende Exportnachfrage zu-
sätzlich angeheizt worden ist. Ein Blick auf
die chilenische Exportstatistik zeigt zwar,
dass die Fassweinexporte 2010 gegenüber
dem Vorjahr um 1,6% auf 274,75 Mio. I
schrumpften. Aber die mengenmäßig be-
deutenderen Flaschenweinausfuhren er-

höhten sich um satte 11,2% auf über 47,3
Mio. Cases (das entspricht etwa 425,7 Mio.
I). Dabei erzielten die chilenischen Fla-
schenweinexporteure auf jedem ihrer Top-
100Auslandsmärkte Zuwächse. Die größten
Steigerungsraten schafften sie in Russland,
Japan und Dänemark. Rasant verlief zu-
dem der Höhenflug der Flaschenweinaus-
fuhren nach China: Sie stiegen um knapp
70% auf 1,23 Mio. Cases. Damit hat sich
China in den Exportländer-Charts auf Platz
11 vorgeschoben. Der durchschnittliche
FOB-Preis von 30,32 Dollar pro Case (der
sich deutlich über dem der Gesamtausfuh-

ren bewegt) dokumentiert dabei, dass die
Chinesen keineswegs nur an Billigware
interessiert sind.

Die Zahlen zeigen, dass es für die chi-
lenischen Weinexporteure durchaus luk-
rativere Märkte als den deutschen gibt.
Überhaupt müsse das Geschäft global ge-
sehen werden. "Wir Deutschen meinen

immer, die ganze Welt dreht sich um uns;
dabei unterschätzen wir die globalen Ent-
wicklungen", meint Christian Jungbluth.
Tatsächlich spielt Deutschland bei den
chilenischen Flaschenweinexporten kei-
neswegs die erste Geige, sondern rangiert
in der Liste der wichtigsten Auslands-
märkte lediglich auf Platz 7. Hier landen
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Die Top-1S-Fassweinlieferanten des deutschen Marktes 2010
Unternehmen Liter +/- gg. Vorjahr 0-Exportpreis

in% US-Dollar/I

Via Wines Group 7.560.000 +93,3 0,71

Empresas Lourdes 3.674.000 +10,1 0,80

Viiia Marquez 3.648.000 +5,6 0,72

Sebastian Astaburuaga 3.170.991 +277,5 0,71
San Nicolas Wines 3.120.000 +11,1 0,66

Agricola Valle Grande 2.136.000 +423,1 0,77
RFDS. A. 1.584.000 +495,5 0,66
Vitivinicola Loncomilla 1.392.000 +70,6 0,62
Falernia 1.248.000 +73,7 0,75
R&RWine 1.200.000 +25,0 1,44
De Martino 913.301 +14,2 2,17

Chilean Vineyards 768.000 +966,7 0,91
Viiia Urmeneta 743.562 +181,1 0,81
Marcelo Torres 720.000 -61,0 0,47
Viiia Ureta 696.000 -72,6 0,54
GESAMT 39.630.667 +22,9 0,77

Exportland Mio. Liter +/- gg. Vorjahr in % 0-Preis in US-Dollar

USA 50,53 -29,1 0,66
China 49,87 +1,7 0,92
Deutschland 39,63 +22,9 0,77

Argentinien 34,75 +211,6 0,47
Großbritannien 30,22 +33,1 0,70
Frankreich 13,64 -13,8 0,79
Dänemark 11,16 -22,8 0,75
Kanada 10,89 -48,5 0,63

Japan 10,06 +50,5 0,77
Mexiko 5,42 +4,3 0,56
GESAMT 274,75 -1,6 0,73




